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Die gesetzliche Negelung des
Berdingrmgswesens .

Mit einer erfreulichen Geschlossenheit haben die bürger¬
lichen Parteien des Landtags dem Antrag des volkswirt¬
schaftlichen Ausschusses aus gesetzliche Regelung des Verding-
mgswesens zugestimmt . Aus der Verneinungsseite standen
nur die Sozialdemokraten, vier Außenseiter und — die Re¬
gierung. In der Eiuzelberatung . haben selbst die Sozial¬
demokraten sich der Notwendigkeit der Festsetzung von Grund¬
sätzen nicht zu entziehen vermocht, in der Hauptfrage aber ,
der gesetzlichen Regelung, haben sie versagt . Das ist nicht
weiter verwunderlich , denn die Sozialdemokraten haben für
das Handwerk nichts übrig. Ihre Weigerung, den gesetz¬
lichen Boden zur Beseitigung eines gewerblichen Mißstands
zu betreten , findet in ihrem Programm jedenfalls keine Nn -
lersiützung, denn nach diesem soll der ganze Produktionspro¬
zeß gesetzlich geregelt werden , wie sie ja auch jedes Jahr
für die gesetzliche Einführung des Achtstundentags lebhast
demonstrieren . Grundsätzlich müßte also die Sozialdemo¬
kratie sür die gesetzliche Regelung auch des Verdingungs¬
wesens sein, sie müßte aber auch im Interesse der Arbeiter
dafür sein, denn wenn für eine Arbeit ein angemessener
Preis bezahlt wird, dann ist der Arbeitgeber auch in der
Lage, seine Arbeiter entsprechend zu bezahlen . Wenn irgend¬
wo, so decken sich auf diesem Gebiet die Interessen von Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer.

Nun wird von sozialdemokratischer Seite eingewendet
werden, daß ja auch einzelne Vertreter von bürgerlichen
Parteien — im Landtag und auf den Rathäusern — gegen
die gesetzliche Bindung sich ausgesprochen haben . Allein die
Motive dieser Dissidenten sind ganz andere als die der
Sozialdemokratie . Es sind Vertreter des freien Spiels der
Kräfte, die in jeder gesetzlichen Maßnahme eine Beschränk¬
ung der Gewerbefreiheit erblicken. Die Vertreter dieses
Standpunktes übersehen nur , daß die Gewerbefreiheit im
Lause der Zeit sehr zu Ungunsten des Handwerks und des
Gewerbes schon beschnitten worden ist, daß zahllose Vorschrif¬
ten und Lasten aus dem Gesetzgebungswege dem Handwerk
aufgcbürdet wurden, während es auf der Aktivseite stets zu
kurz kam.

Dazu kommt die üble Lage des Handwerks im Pro¬
duktionsprozeß . Auf der einen Seite stehen die Lieferan¬
ten von Rohstoffen und Halbfabrikaten in Syndikaten und
Kartellen mit fester Preisbildung , auf der anderen Seite die
Gewerkschaftsorganisationen mit den Lohntarifen . In die¬
sen schrauben ist das Handwerk eingeklemmt . Als dritte im
Bunde treten dann noch Staat und Gemeinde hinzu, um
von den Handwerkern durch möglichst billige Preise zu pro¬
fitieren .

Montag ven 1« März 1S14
Es ist ein Irrtum , wenn geglaubt wird, das Handwerk

wolle eine Beschränkung der Gewerbefreiheit , es will nur
die Beseitigung von Mißständen, die ihm die Luft zum
Atmen nehmen . Es will nicht willkürlich hohe Preise erzielen ,
sondern einen den Leistungen angemessenen Preis , der den
Handwerker in die Lage versetzt , eine gute Arbeit liefern
zu können . Wird dem Handwerk das Haupthindernis des
Emporkommens beseitigt , dann wird es sich schon selbst
weiter helfen . Auch der Anfänger und der Kleine wird
dann nicht zu kurz kommen . Die Organisation in den ein¬
zelnen Handwerkszweigen ist schon soweit fortgeschritten , daß
sie an Stelle des Einzelnen Unternehmerin von Arbeiten wer¬
den kann , die dann auch dem Kleinen zu gute kommen.

Es wird sich nun zeigen, was die Regierung tun wird.
Von Verordnungen ist nicht viel zu halten, mit jedem neuen
Minister könnte die Verordnung geändert oder aufgehoben
werden . Der wichtigste Gesichtspunkt aber ist der, daß mit
einem Gesetz auch die öffentlichen Körperschaften angehal¬
ten werden könnten , nach den gleichen Gesichtspunkten die
öffentlichen Arbeiten, zu vergeben wie der Staat . Es han¬
delt sich lediglich darum : Feststellung eines angemessenen
Preises durch unbeteiligte Sachverständige und Festlegung
der Grenze des Abgebots .

Man wird erwarten dürfen, daß die Regierung dem
Beschluß der großen Mehrheit des Landtags entspricht und
„iu tunlichster Bälde" einen Gesetzentwurf vorlegt, der diese
beiden Gesichtspunkte regelt .

' ^ - i X .

31 . Jahrg .

Deck Reich.
Aus dem Reichstag .

835 . Sitzung am 13 . März .
Ta die Reichsboten schon mit den Mittagszügen nach

Hause fahren wollen , um bis zum nächsten Donnerstag eine
Reine Ferienpause zu genießen , begann die Sitzung schon
um 10 Uhr morgens mit einer kleinen Ansrag e des Bolks -
parteilers Karsch , ob die in den bäuerlichen Wirtschaften
ihrer Eltern beschäftigten Kinder krankenversicherungspflich¬
tig sind, wenn sie kein Entgelt, sondern nur Wohnung, Nahr¬
ung und Kleidung erhalten. Ministerialdirektor Caspar
verwies darauf , daß es darauf ankomme , >ob diese Kinder
aus 'Grund eines Arbeitsvertrages ein Entgelt bekommen oder
nicht, und daß auch Wohnung, Nahrung und Kleidung manch¬
mal eine Vergütung darstellen könnten , es müsse in jedem
einzelnen Falle eine Prüfung erfolgen .

Tann begründete Herr Gröber die Zentr umsin¬
te rp eil atro n über das Duell Wesen . Er besprach
den Fall in Metz, wo ein Leutnant La Valette die Familien¬
ehre eines Leutnants Haage schwer kränkte und dann den

Beleidigten, der ihn forderte , im Duell erschoß . Die He¬
rausforderung war so schwer , daß sie auf eine Tötung
hinzielte. Ter Ehrenrat konnte keinen Ausgleich herbei-
sühren und verwies die Sache an das Ehrengericht , dessen
Entscheidung die Offiziere aber nicht abwarteten. Haben nun
der Kommandeur und der Ehrenrat ihre Pflicht getan , das
Verbrechen zu verhüten? Warum haben sie die Beteiligten
nicht in Schutzhaft genommen »? Was für Ermittelungen
sind angestellt worden ? Welche Zeugen sind vernommen
worden?

"
Herr Gräber kritisierte scharf die Bestimmungen

über den Ztveikampf , und er fragte den Reichskanzler , was er
zur Beseitigung des Tuellzwangs im Heere tun wolle,
der gegen ein Gottesgebot verstoße, dem Kaiser und Volk
unterworfen sind .

Ter Krieasnnnister v . Falkenhayn gab den Tatbe¬
stand des Metzer Duells unumwunden zu . Der Ehrenrat
habe das Duell nicht verhindern können, seine Entscheidung
bedeute noch keinen Duellzwang, seit langen Jahren sei es
nicht vorgekommen , daß es noch nach einem ehrengerichtlichen
Spruch zu einem Duell gekommen wäre. Allerdings hob
hier der Fortschrittler Blunck später hervor, daß die Offi¬
ziere ga das Zusammentreten des Ehrengerichts garnicht mehr
aüwarten, sondern schon nach dem Ehrenrat ihre Duelle
ausfechten , und so ist es zu erklären, daß im letzten Jahre
im deutschen Heere noch sechzehn Tuellfälle vorkamen , zwar
prozentual nicht viel, bei 75000 Offizieren, aber wie der
Kriegsminister erklärte, immerhin ein Beweis, daß in sechzehn
Fällen von Offizieren, noch ehe das Duell zustande kam, gegen
Sitte und Ordnung verstoßen wurde . Dagegen ist nur
aus erzieherischem Wege anzukämpfen . Der Kriegsminister
suchte das Duell nicht zu verteidigen, aber Wohl psychologisch
zu erklären, er hält es immer noch für besser als die unge¬
regelte Selbsthilfe, er sagt , es sei ein Ausfluß von Ehranschau-
ungen, von Mut und Entschlußfähigkeit , kein Mittel zur
Rache oder zur Strafe , sondern ein Mittel zur Beseitigung
der Zweifel an der mutigen Mannhaftigkeit, kein Verbot
keine Strafandrohung könne helfen , sondern nur die Erzieh¬
ung der Zeit zur Ritterlichkeit und christlichen Gesinnung.

Das Zischen aus der Linken wurde vom Beifall der Rech¬
ten übertönt . Der Sozialdemokrat Haase sieht im Duell
nur Privatrache und Faustrccht, im Heere herrsche indirekter
Tuellzwang und er verlange als bestes Mittel dagegen
eine Bekämpfung des Militarismus . Ter nationalliberale
Herr Tr . van Ealker erklärte offen, daß das Ofsizierkorps
aus das Duell nicht verzichten könne, daß das Duell urdeut-
schen Anschauungen entspringe, und daß er sich eine wesent¬
liche Besserung der heutigen Verhältnisse verspreche, wenn
der einstimmige Beschluß der Kommission des Reichstags
Gesetz werde, wonach derjenige, der den Zweikamps freventlich
verschuldet hat, nicht Festung sondern Gefängnis bekommt
und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt werden
können . Erheblich gemäßigter sprach der Konservative Herr

Versucht und übertreib's einmal :
Gleich ist die Welt von dir entzückt.
Das Grenzenlose heißt genial
Wär 's auch nur grenzenlos verrückt.

Paul Heyse .

Durch eigene
Von Otts Elster .

(Nachdruck v-rbojen.-
«Was ist das ?"
»Das Testament Ihres Vaters . . .

"
»Wie kommen Sie in seinen Besitz ?"
»Es war gestohlen worden — ich rettete es, als der

«ieb es in das Feuer werfen wollte . . .
"

„Der Dieb ? ! — Wer ist der Dieb ?"
»Mein Bruder . . ."
Franz sprang wütend aus . „Ich bin kein Dieb," rief
„Ich nahm den Wisch, den der Alte in unzurech -

"ungssähigem Zustand geschrieben hatte — ich wahrte nur
«eine und meiner Frau ältere Rechte . . ich werde das
" stammt anfechten .

"
»Er ist ein Dieb — ein Betrüger ' —" kreischte der

Ee Martini. „Ins Zuchthaus mit ihm . . .
"

„Still !" gebot Herbert mit ernster Stimme . „Wenn
Wz Schriftstück , dessen Inhalt ich nicht kenne und nicht
^ » en will, wirklich meines Vaters letzter Wille ist, so
West du kein Recht , Franz Martini , es zu nehmen und
ff vernichten . Wenn du das Testament anfechten willst ,
1° war nach dem Tode meines Vaters die Zeit dazu ,
M aber jetzt, wo mein Vater noch lebt . Du warst auch
W befugt , dir dein Recht, wie du es nennst , selbst zu«hmen . .

»Hör ' auf mit deinem Gewäsch !"
» rate dir, deine Worte zu mäßigen, Franz Mar -
W '

, sprach Herbert in ernstem, fast drohenden Tone . „Ich
vnnte sonst auch eine andere Sprache mit dir reden . Was
«eus Schriftstück .anbelangt, so lege ich es wieder in Ihre
Mm , Nsx — xZ gehört mir nicht, ich habe kein Recht,trüber zu verfügen , gchen Sie es dem Ggentümer zurück."

»Das hieße meinen Bruder in das Verderben stür¬
mst vntgegnete diese traurig . „Ich müßte Ihrem Vater
«uaren, wie das Schriftstück in meine Hände gekommen
Kt sch müßte sagen, daß es mein Bruder aus dem
WWjsch Ihres Vaters genommen hat — aber es sei !

Ich habe kein Recht, Erbarmen und Mitleid sür meinen
Bruder von Ihnen zu erbitten — ich habe es nicht um
Sie verdient. Sie sind sein Richter — geben Sie
mir das Schriftstück .

"
Sie streckte die Hand aus , aber Herbert zog die Schrift,

die er ihr schon hatte geben wollen , wieder zurück. Sein
Herz erbebte bei ihrem Anblick , die so ernst , so stolz und
doch so traurig vor ihm stand . Sie bat nicht um Gnade
und Mitleid, auch jetzt war sie noch zu stolz dazu —
in ihrem dunklen Auge ruhte eine solche Traurigkeit , ein
solcher Schmerz , daß es Herbert fast das Herz zerriß .

Er- steckte das Schriftstück in die Brusttasche seines
Rockes .

„Wir wollen später darüber sprechen, Else"
, sagte er

bewegt . „Aber leider kann ich Ihnen den Kummer nicht
ersparen, über eine andere leichtsinnige Tat Ihres Bru¬
ders zu sprechen, die wir — Ihr Vater und ich — M
Berlin entdeckt haben . . .

"
„Was ist es ? — Mich kann nichts mehr überraschen .

"
„Nun denn — so schwer es mir wird, es auszuspre¬

chen — er hat sich verleiten lassen, einen fremden Namen
unter einen Wechsel zu setzen . . .

"
„O mein Gott !"
„Das ist eine infame Lüge !" schrie Franz auf.
Doch da erhob sich der alte Martini . Seine Augen

glühten vor Haß und Wut ; er streckte drohend seine kral¬
lenartigen Hände aus , daß sein Sohn erschreckt zurvckwich .

Der Alte glich dem Gespenst der Rache .
„Du selbst bist der Lügner, der Fälscher , der Verbre¬

cher !" ries er mit kreischender Stimme . „In das Zucht¬
haus gehörst du — du hast mich zu Grunde gerichtet —
du hast unseren Namen mit Schmach und Schande bedeckt
— die Menschen werden mit Fingern auf uns weisen —
seht da ! das ist der Vater — das die Schwester —
das ist die Gattin des Zuchthäuslers ^ werden sie höh¬
nisch rufen. Du bist der elen -stte Schurke , den es gibt
— ein Lump, ein Betrüger

Er k - - nicht weiter unv sank ersch- vft auf das
Sofa ? '

, sich hin murmelnd und i ' - ii den Händen
hestig gestikulierend .

Frau - sta - wortlos da . Er faiw teure Erwiderung ;
sein Gesicyr ' von fahler Blässe überzogen , seine Augen
suchten scheu oen Boden, er zitterte an allen Gliedern.

Angstvoll sah Else auf Herbert.
„Du siehst , Franz Martini, " sprach Dieser ernst , „wo¬

hin dein Leichtsinn führt . Ich will nicht in die Bor¬
würfe deines Vaters mit einstimmen , dein eigenes Ge¬

wissen mag dein Richter sein . Aber nun sag ' mir, was
geschehen soll — ich bin bereit , dir zu helfen . . .

"
„Er muß fort ! Er m>rß verschwinden !" rief der alte

Martini .
„Was geschehen soll?" flüsterte Franz mit heiserer

Stimme . „Ich weiß ja noch nicht, wessen Ihr mich an-
klagt . . .

"
„Nun gut — so will ich dir alles sagen . Du weißt ,

daß dein Vater einen Wechsel in Händen hat, der mit
dem Namen meines Vaters unterschrieben ist. Dein Va¬
ter kaufte den Wechsel von einem gewissen Geldverleihei :
Vollmerding in Berlin , der behauptete , ich habe ihm den
Wechsel gebracht . Mein Väter erklärte seine Namensunter -
schrtst für gefälscht — dadurch geriet ich in den Ver¬
dacht, den Wechsel gefälscht zu haben . Du ließest diesen
Verdacht ruhig auf mir sitzen , du benutztest sogar den
Wechsel dazu, um einen Druck auf die Entschließungen mei¬
ner Schwester auszuüben, die dir die Hand zum Ehebunde
reichte, um mich von einer entehrenden Strafe zu retten
— und das alles tatest du, obgleich du wußtest , daß nicht
ich, sondern daß du selbst den Namen meines Vaters gefälscht
hattest . Was hast du mir darauf zu erwidern?"

Eine bange Stille ' trat ein . Else war weinend auf
eine« Stuhl gesunken, das Gesicht in die Hände vergra¬
ben , der alte Martini starrte seinen Sohn mit haßerfüll¬
ten Augen an, Franz stierte finster vor sich hin.

Endlich fragte er mit rauher, heiserer Stimme : „Welche
Beweise hast du ?"

„Auch das sollst du wissen," fuhr Herbert fort. „Wir
waren heute bei Vollmerding, er sagte uns , daß ein junger
Mann , ein Student bei ihm gewesen, der meinen Namen
geführt — ich war es nicht gewesen, denn Bollmerding
kannte mich nicht — es hatte sich also jemand meines Na¬
mens bedient , um den Mann zu einem Darlehen zu ver¬
anlassen . Er zeigte uns auch Briefe, die meine Namens¬
unterschrift trugen — und diese Briefe, Franz Martini ,
waren mit deiner Handschrift geschrieben — wagst du noch
zu leugnen?"

Unter der Wucht dieser Beweise brach Franz zusammen .
„Ueberliefert mich dem Gericht, " sprach er dumpf.

„ Macht mit mir , was Ihr wollt. Mir ist jetzt alles einerlei."
»Ja — holt einen Polizisten !" schrie der alte Mar¬

tini äußer sich.
Else sah Herbert nur groß und angstvoll flehend an,

aber der Blick ihrer tränengefüllten Augen drang ihm tief
in das Herz .



Westarp : Das Duell verstößt gegen göttliches und mensch¬
liches Gesetz, es muß bestraft und möglichst beseitigt werden ,
aber Zweikamps ist immer noch besser als ungeregelte Selbst¬
hilfe. Freventliche Verletzung der fremden Ehre verstößt gegen
Las Sutengesetz und macht den Täter in der anständigen
Gesellschaft

'
und im Offizierskorps unmöglich .

Für die Volkspartei verlangte in einer großangelegtcn
Rede Herr Tr . Blunck vollständige Beseitigung des Duells
umd vor allem des Tuellzwangs . Zum mindesten muß die
Aufforderung des Ehrenrats , den Spruch des Ehrengerichtes
abziiwarten, zu militärischem Befehl gemacht werden , und das
Ehrengericht muß rasch arbeiten. Ter Leutnant von Bran -
demstein ist aus dem Heere entfernt worden , >oeil er als
positiver evangelischer Christ gegen das Duell war, obgleich
er gern Soldat war . Ter K r i e g s m i n i ste r bestritt das.
Bei einer Unterredung mit dein Oberst habe es sich heraus-
gestcllt , daß er bei aller persönlichen Ehrenhaftigkeit nicht
die vom Offizier verlangte Entschluß - und Urteilskraft gehabt
habe , aber aus die spätere Frage des Herrn Blunck , klipp
und klar zu erklären : bleibt ein Offizier , der sich aus
christlichem Geiste heraus gegen das Duell erklärt, im Heere
oder nicht , vermied es der Kriegsminister, offen zu antworten
und verwies aus die pflichtmäßigen Vorschläge der Vorge¬
setzten . „Drückebergerei", rief Herr Ledebour und bekam
einen Ordnungsruf . Ter Pole Dombeck sprach noch gegen
das Duell, der Reichsparteiler Mertin verwies aus die
Duellsitten im Ausland , Herr Tr . Spahn vom Zentrum
verlangte Ausgestaltung von Ehrenrat und Ehrengericht , und
zum Schluß verulkte der Genosse Wendel , der einst selbst
ein flotter Bursch gewesen, und unter dessen Haarwuchs sich
gar manche Spur von Schläger und Säbel verbirgt, das
Duellwesen von Offizieren und Studenten , fast möchte man
sagen , mit dem nötigen Galgenhumor. Er nannte die bebän¬
derten Studentenkorporationen „Brutstätten eines gcsetz-
brecherischen Sinnes ", und der Präsident mußte die „Che -
ruskia" in München , der Herr Wendel als alter Herr noch
angehört, mit einem Ordnungsruf gegen eine derartige In¬
sinuation schützen . So schloß , heiterer als sie begonnen , in
der vierten Stunde die TueUdebatte und am nächsten Don¬
nerstag wird man wieder zum Kolonialetat zurückkehren.

* * *
Ter Arbeitsplan des Reichstags .

Der Seniorenkonvent des Reichstags beschloß ,
den Wünschen der Budgctkommission entsprechend, die Ple¬
narsitzungen öis einschließlich Mittwoch der nächsten Woche
auszusctzen . Die Osterferien sollen am 28 . März beginnen
und bis 28 . April dauern . Vor den Osterferien soll noch
die zweite Lesung des Kolonialetats und möglichst die erste
Lesung der eingebrachtcn Gesetzentwürfe (Gewerbenovelle über
die Schankkonzession und Kinos und die sogenannte kleine
Isx-Heinze) , sowie Petitionen durchgearbeitet werden . In
der Budgetkommission wird man versuchen, bis zum Beginn
der Oste

'
rpause noch den Militäretat durchzuarbeiten . Das

Plenum wird dann in der Zeit vom 28 . April bis 20 . Mai
dep Etat ausarbeiten, und , soweit es die Zeit erlaubt, noch
etwa vorhandene Gesetzentwürfe erledigen . Am 21 . Mai
soll bereits die Vertagung bis zum Spätherbst eintreten.

Die Todesstrafe .
In Metz wurde Freitag Vormittag der wegen Mordes

und Totschlags zum Tode verurteilte 28jährige Johann
Berresbeim hr « gerichtet . Daber spielte sich eine m
einer Zeüung kaum wiederzugebende Szene ab . Die Hinricht¬
ung wurde mit einer neuen Guillotine ausgeführt, die erst
einmal — bei der Hinrichtung des Raubmörders Adolf-Mül¬
hausen — in Tätigkeit getreten war. Als das Messer nieder-
fuhr, schlug es zwar die Wirbelsäule des Berresheim durch,
jedoch fiel der Kopf nicht herunter, sondern blieb an einigen
Fleischteilen hängen , so daß der Körper des Hingerichteten
rächt entfernt werden konnte . Einer der Gehilfen des Scharf¬
richters zog darauf sein Taschenmesser und schnitt da¬
mit die Fteischteile , die den Kopf festhielten, durch . .

Die lebenden Fackeln des „Weißen Wolfs ."
Vom den unmenschlichen Greueltaten der chinesischen

Räuberhordem, die unter der Flagge des „Weißen Wölfs"
Furcht und Schrecken verbreiten, weiß ein Londoner Blatt
erschütternde Einzelheiten zu berichten . Teuflisch mutet ins¬
besondere die folgende Episode aus den jüngsten Kämpfen der
Rebellen gegen die Regiernngstruppen an . Tie Leute des
«„Weißem Wolfs" raubten aus einem benachbarten Dorf eine
Anzahl von jungen Mädchen , befestigten mit brennendem
Parafin gefüllte Blechbüchsen an ihren Körper und banden
die Unglücklichen an Pferde, die gegen die feindlichen Linien
getrieben wurden . Die Hoffnung der entmenschten Banditen ,
durch die Verwendung menschlicher „Brander " Verwirrung in
die feindlichen Reihen zu tragen, wurde allerdings zu schän¬
den , und die, die Kosten der verunglückten Kriegslist be¬
zahlten , waren allein die unglückseligen Frauen , die durch
das Feuer oder die Schüsse der Soldaten umkamen , während
ihre Peiniger das Hasenpanier ergriffen .

Ltuveutenkrawalle in Wien . Freitag vormittag fan¬
den vor der Universität Wien Kundgebungen italieni¬
scher und südslawischer Studenten wegen der Er¬
richtung einer italienischen Fakultät statt. Etwa 100 ita¬
lienische Studenten besetzten unter dem Absingen nationaler
Lieder die Universitätsrampe. Tic südslawischen Studenten
beabsichtigten , die Rampe im Sturm zu nehmen , wurden
jedoch von der Polizei daran gehindert . Hierauf wollten
die Südslawen durch ein Seitentor in die Universität ein -
dr -.ngen , aber auch hier trat ihnen die Polizei entgegen .

Italien in Afrika . Aus Benghasi wird gemeldet:
Die Kolonie Latini wurde in ihrem Lager bei Zuelina an
der Küste der Provinz Benghasi am 11 . März früh um
2 Uhr von 1500— 2000 Mann überraschend angegriffen.
Sie ging zum Gegenstoß vor und zwang den Feino nach
fünfviertelstündigem Kampf zur Flucht. Gegen 4 Ubr warf
und zerstreute sie den Feind noch einmal, der anscheinend
seine Toten und Verwundeten holen wollte . Man fand auf
dem Gefechtsfelde 263 Feindesleichen , darunter einige von
Führern , sowie Waffen und Munition . Die Italiener ver¬
loren 2 Offiziere , 1 Soldaten und 42 Askaris tot und 9
Offiziere , 7 Soldaten und 93 Askaris verwundet

Zn Philippopcl wurde der türkische Oberst Sadir
Bey auf offener Straße mit Dolchstichen in der Brust
schwer verwundet aufgesunden Der Attentäter ist entkom¬
men . Einzelheiten fehlem noch . Sadik Bey war einer der
größten Gegner des Komitees und es wurde behauptet , daß
er an der Verschwörung gegen Mahmud Schesket Pascha
beteiligt war.

Mexikaner , die im Norden des Landes leben, haben
an Verwandte geschrieben, daß Bentons Leiche aus
Villas Befehl in einem neben Villas Hauptquartier liegen¬
den Haus des Obersts Onate verbrannt wurde, als man

glaubte, daß die Amerikaner die Grenze überschreiten wür¬
den, um sich der Leiche zu bemächtigen .

Württemberg .
Dienstnachrichten.

Der Könch hat den ev Sladipsarrcr Saudberger in Ell -
wangk» , Dekanats Aalen , seinem Ansuchen qemäs; in den Ruhestand
ve >setzt und ihm bei diesem Anlaß das RMerkreu; I . Klasse des
Kriedrichsordens verliehen : dieselbe Auszeichnung crhicU Dekan
Naget in Untermarchtal , deüeii Bive um Enthebung vom Dekanat¬
art vom Bischof von Nolteuburg im Einverständnis m .l der Kzst .
Regierung entsprochen worden iä .

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer

Sitzung vom 13 . MäLz .
Die Zweite Kammer beschäftigte sich heute zum letzten¬

mal mit dem L i ch t s p i e l g e j e tz . Das andere Haus hatte
beschlossen , den Beschlüssen der Abgeordneten , abgesehen von
der lokalen Nochzensur , beizutreten. An diese Abweichung
knüpfte sich heute nochmals eine längere Aussprache , in
der die meisten Redner sich bereit erklärten, das Ent¬
gegenkommen des anderen Hauses durch Beitritt zu seinem
Beschluß betreffend die Streichung der lokalen Nachzensur
zu erwidern. Der Abg. Heymann (S . ) dagegen bean¬
tragte, die Bestimmungen über die Ortspolizeizensur ganz
zu streichen. Dieser Antrag wurde mit 48 gegen 35 Stim¬
men abgelchnt, dem Beschluß der Ersten Kammer mit 49
gegen 35 Stimmen zugestimmt und hieraus das Gesetz in
der Endabstimmung mit 66 gegen 17 Stimmen ange¬
nommen.

Das Hans trat dann in die erste Beratung des Ge¬
setzentwurfs betreffend den vorläufigen Schutz von
Denkmalen im Eigentum bürgerlicher und kirchlicher Ge¬
meinden , sowie öffentlicher Stiftungen . Das Gesetz soll
möglichst raich beraten werden , um zu verhindern, daß dem
Lande bis zur Verabschiedung des Gesetzes Altertümer
entzogen werden .

Der Abg . Dr . Späth ( Z . ) meinte, daß eine ab¬
solute Notwendigkeit zu diesem Gesetz nicht vorlicge , da
schon jetzt Schutzmaßnahmen bestehen. Die kirchlichen Be¬
hörden hätten alles Man . um die Altertumsdenkmale zu
erhalten. Ein Sperrgesetz sollte mindestens auch auf die
im Privatbesitz befindlichen Kunstgegenstände ausgedehnt
werden . Besonders bedenklich sei der Art . 2 des Ent¬
wurfs, der den Staat zur obersten Aufsichtsbehörde mache.
Seine Partei beantrage daher : Aufsichtsbehörden sind in
größeren und mittleren Städten die Kreisregierungen, bei
kirchlichen Gemeinden und Stiftungen die OberkirchenbehSrde
und bei sonstigen öffentlichen Stiftungen die staatlichen
Behörden.

Die Abgg . Gauß (VV , Tr . v . Hieber ( N . ) , Dr . Wolfs
( BK .) , und Dr . Lindemann (S . ) erklärten ihre Zustimm¬
ung zu diesem Notgesetz und betonten, daß das Gesetz der
katholischen Kirche nicht zum Schaden gereichen werde

"
Die

Vorsichtsmaßnahmen der Kirche seien nicht immer zurei¬
chend geiv»M . Da es sich mir um ein Provisorium handle,
könne sich das Zentrum beruhigen . Die Stellung zu einem
später folgenden Hauptgesetz behielten sich die Redner vor.

Kultusminister
"

v . Häbermaas betonte gleichfalls ,
daß die kirchlichen Erlasse nicht genügende Wirksamkeit ge¬
habt hätten.

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg. Rembold -
Aalen (Z .) wurde in zweiter Beratung Art . 1 , der von
der Genehmigung der Aufsichtsbehörde handelt, ange¬
nommen . Der Antrag Späth zum Art . 2 wurde mit 53
gegen 25 Stimmen abgelehnt und Art . 2 damit ange¬
nommen Nachdem auch dem Art . 3 zngestimmt worden
war, wonach das Gesetz mit seiner Verkündigung in Kraft
tritt und am 1 . Juli 1915 erlöscht, wurde in der Ge-
samtabstimnulng das Gesetz mit 56 gegen 22 Stimmen an¬
genommen , wobei das Zentrum geschlossen dagegen stimmte .
Um halb 2 Uhr wurde Schluß gemacht . Morgen vormittag
9 Uhr : Submissionswesen, Wassergesetz, Auslandstv : ine, Ver¬
hältniswahlen und Diätenregulativ .

Die Erste Kammer
nahm in Ucbereinstimmung mit der Zweiten Kammer den
Gesetzentwurf betr. den Zuschlag zur Reichserb¬
schaftssteuer in namentlicher Abstimmung ohne De¬
batte einstimmig an , und trat dann in die Beratung der
Ei scnbahnein gaben . Alureicku nd von den Beschlüs¬
sen der Zweiten Kammer beschloß das Haus , die Bitte des
Eisenbahnkomitees Schwenningen - Tuttlingen , so¬
wie die Bitte der Bürgerlichen Kollegien von Trossin gen
um Uebernahme der elektrischen Gemeindcbahn Trossingen-
Stautsbahnhof nach Trossingen der Regierung zur Erwäg¬
ung zu übergeben . Die Zweite Kammer hatte Berücksich¬
tigung beschloss -. « . Bezüglich der Bitte betr. die normal-
ipürige Nebenbahn Neuenbürg - Marxzell beschließt
das Haus Kenntnisnahme die zweite Kammer beschloß Er¬
wägung. Bezüglich der übrigen Bcchnprojekte stimmte das
Haus mit den Beschlüssen des anderen Hauses überein. Be¬
züglich deck Eingabe der Firma Albert Burrer Nachf .
Maulbronn betr. die Verwendung von Sandstein am
Neubau des Stuttgarter Bahnhofs schloß sich die Kammer
dem Beschluß des anderen Hauses an . Im Sinne des an¬
deren Haukes wurden weiter erledigt die Eingabe des Ver¬
eins württ . Gerichtsvollzieher und die Eingabe
der Arbeiter der Saline W i lh el m s h a l l . Das
Lichtspielgesetz wurde in namentlicher Abstimmung an¬
genommen . Die Eingabe der G : meinde Haubersbronn
betr. Wasserleitung wird ebenfalls im Sinne des anderen
Hauses erledigt. Ter Entwurf betr. den vorläus-gen Schutz
von Denkmälern wird angenommen. Das Haus wird
bis aus weiteres vertagt.

Die Steuer Denkschrift .
Tie Denkschrift über die Fortführung der Steuerreform

in Württemberg rii — wie schon kurz berichtet — jetzt veröf¬
fentlicht worden . Wie ihre Vorgängerin, die Denkschrift
des Jahres 1009 , enthält auch sie keine bestimmten Vor¬
schläge der Regierung. Das umfangreiche Werk enthält viel¬
mehr in seinem ersten Teil eingehende Voruntersuchungen,
denen eine Darstellung des gesamten steuerba¬
ren Vermögens Württembergs folgt . Daraus sei
folgendes mitgeteilt :

Das in Württemberg vorhandene steuerbare Reinver¬
mögen nach Abzug der Schulden beläuft sich zwischen 10
bis 11 Milliarden Mark, nämlich Grundvermögen 2 .1 , Ge-

i bäudcveimögen 4 . 1 , gewerbliches Betriebsvermögen 1 .6, Kapi-
i talverwögen 4 .2 Milliarden , zusammen Rohvermögen 13
- MiO '.arden, hiervon ab Schulden 10 Prozent gleich 2 .5

Milliarden bleibt ein Reinvermögcn von 10 .5 Milliar¬
den . Hiervon gehen ab für Steuerbefreiungen, der Ver¬
möge :» bis zu 3000 Mark und für Abrundung bei der

Steuerberechnung aus volle tausend Mark rund 0.4 M
liarden , sodaß ein steuerbares Reinvermögen von 10 . 1 Mil¬
liarden verbleiben würde. Um den notwendigen Steuer -
bedarf von 11 Millionen Mark anfzubringen, wäre ein
Steuersatz von 1,1 vom Tausend erforderlich . Eine Unter¬
suchung , wie die Einführung einer solchen Vermögens
st euer auf die verschiedenen Berufsständc wirken und die
Steuerlasten verschieben würde, bestätigt die schon in du
Tenkschrift von 1009 angedeutete Annahme, daß die Landwirs -
schaft und zwar sowohl die große wie die mittlere und die
kleine Landwirtschaft eine Mehrbelastung, die kleinen Ge¬
werbetreibenden eine größere und die größeren eine namhafte
Entlastung erfahren würden.

Im dem letzten Abschnitt legt die Denkschrift die Folger¬
ungen aus den Untersuchungen dar :

1 . Unter Hinweis darauf , daß die Einführung einer Ver¬
mögenssteuer nach preußischem Muster eine sehr bedeutende
Entlastung des Großgewerbes zu Lasten in erster Linie
der Landwirtschaft , dann des Kapitals und anj
noch der Gebäude zur Folge haben würde , und daß bü
der ständischen Beratung der Denkschrift von 1009 eine tun¬
lichste Vermeidung der Verschiebung der Steuerlasten
zwischen den verschiedenen Erwekbsständen in den Vocder-
grund gestellt worden ist, wird in erster Linie der Gedanke
einer Beibehaltung der bestehenden Ertragssteuer und
der etwaigen Verbesserung dieser Steuer , im Sinne ein «
stärkeren Berücksichtigung der persönlichen Verhältnisse (Echul-
denabzug , Befreiung der kleinen Erträge durch Einführungeines Existenzminimums) erörtert und als zweite Möglich¬
keit wird sodann die Einführung einer Vermögens¬
steuer nach dem Ertragswert erörtert unter Zu¬
grundelegung der bestehenden Kataster, aber nach Abzugder Schulden. In diesem Falle würde hauptsächlich der
Kapitalbesitz und dann das Gewerbe höher und der Gr-
bäudebesitz niedriger als seither belastet . Diese Lastenver-
schiebung ließe sich nur bei Beschränkung des Schuldenab¬
zuges vermeiden . Dieser Ertragswert der Steuer wäre , da
sie nur eine zusammenfassende Wiedergabe des sachlichen
Inhalts der Kataster darstellen würde , keine eigentlich neue
Steuer und würde Mühe und Kosten der neuen Veranlag¬
ung nicht lohnen . Der Gedanke einer Veranlagung des Ver¬
mögens nach dem Ertragswert durch Vermittlung und Kapi¬
talisierung der wirklichen Erträge wird wegen der großen prak¬
tischen Schwierigkeiten von der Denkschrift verworfen . Als
dritte Möglichkeit nennt sie die Einführung einer Vermö¬
genssteuer nach dem Verkehrswert : „Wenn mai,
nicht bei dem bestehenden Ertragssteuersystem, etwa mit de»
angedeuteten Verbesserungen , verbleiben will, was aber dam
ernstlich in Erwägung zu ziehen wäre, wenn wirklich eine
Lastemverschiebung von Erwerbsgruppe zu Erwerbsgcuppe
vermieden und der Schuldenabzug nur beschränkt gewährt
werden soll, so wird es der steuerlichen Gerechtigkeit und
den Bedürfnissen der Praxis noch immer am ehesten ent¬
sprechen, wenn das Ziel in der Einführung einer Vermögens¬
steuer nach dem gemeinen Wert, das heißt dem Verkehrswert,
gesunden wird ." Einer Vermögenssteuer nasch - dem Vei-
kehrswert würde der Vorzug vor einer Bemessung des Ver¬
mögens nach dem Ertragswert gebühren und zwar auch für
den landwirtschaftlichen Grundbesitz . Freilich müßten du
Berkehrspreise bei den landwirtschaftlich benützten Grund¬
stücken einer gewissen Berücksichtigung unterzogen werden,
weil bei ihnen ein« zu starke Lastenverschiebung zum Nachteil
der Landwirtschaft eintreten würde. Dazu bedarf es aber
nicht der Veranlagung der Landwirtschaft nach dem Ertrags¬
wert, vielmehr empfiehlt es sich , eine einheitliche Bemessungs-
grundlage für alle Vermögensarten und die Berücksichtig¬
ung der dein Verkehrswert entsprechenden Rentabilität der der
Landwirtschaft dadurch herbeizuführen, daß nur rin Teil
des bei den landwirtschaftlich benützten Grundstücken ermittel¬
ten Vcrkehrswertes, etwa Dreiviertel bis Vierfünftel , als
steuerbares Vermögen behandelt wird.

- Tübingen , 13 . März . Exz. Professor v . Schetviakoss,
russischer Staatsminister , weilt schon mehrere Tage in un¬
serer Stadt und hat im Hotel Traube -Post Wohnung ge¬
nommen . Der Minister, der zum Besuch russischer Stu¬
dierender an deutschen Universitäten und zur Prüfung unb
Regelung ihrer Verhältnisse zu den Hochschulen in Deutsch¬
land sich aufhält , ist , wie d>/ Tüb . Chronik berichtet, auch
hier in dieser Absicht bei den maßgebenden Stellen vor¬
stellig geworden .

Nah und Fern.
Ein Lichtbildervortrag mit Hindernissen.
Der „Generalanz . der Münchener N . N .

" meldet von
einem beabsichtigten Lichtbildervortrag über die Stuttgar¬
ter Hygieneausstellung 1914 in einem Münchens
Turnverein : Nachdem die Schwierigkeiten wegen eines Vor¬
tragenden glücklich erledigt waren, war der Vortrag seG
auf Donnerstag anberaumt . Der Donnerstag kam , aber di!
Lichtbilder der Ausstellung blieben aus . Man telephonierte
nach Stuttgart und erhielt die Antwort, daß man die NM
leider vergessen habe . Da man die Bilder unbedingt be¬
nötigte, wurde vereinbart, daß sie mit dem nächsten M
abgesendet werden sollten . Man eilte also in Stuttgart
mit den Bildern zur Bahn — fünf Minuten früher aber
war der letzte in Betracht kommende Zug abgefahren . M»
war guter Rat teuer. Um den Vortrag nicht in Wer
Minute unmöglich zu machen, mietete man in Stuttgart
für den Preis von 850 Mark ein Auto , mit dem oik
Bilder noch zur rechten Zeit nach München gebracht werde »
sollten . Nun weigerte sich der Chauffeur, in die NM
hinein zu fahren. Ein rechtzeitiges Eintreffen war alp
unmöglich . Um noch zu retten, was zu retten war, M
sich in Stuttgart ein Herr mit den Bildern in den Os

-

preßzug und fuhr damit nach München. Die Voreinstell¬
ung wurde davon telephonisch in Kenntnis gesetzt. Um M
12 Uhr nachts sauste ein Auto zur Turnhalle : Der «tM
garter Abgesandte der Ausstellung brachte die sehnliche er¬
warteten 'Bilder . , -

? Tie Stuttgarter Vereinsleitung teilt uns dazu imt , a o
! der Fehler an dem Münchener Verein gelegen habe, der oi
! Bestätigung des Termins versäumte , die Bilder wurden »
s Anruf Münchens mit der allein noch möglichen Besold-

ungsgelegenheit „per Expreß " befördert und sind gerade noq
so rechtzeitig eingetroffen , daß sie im Anschluß an den »
10 Uhr beginnenden Vortrag vorgeführt werden komm >

Apachenübcrfall auf ein Kloster. . .
Aus Toulon snr Seine wird gemeldet : FunW

Apachen , durchweg mit Revolvern und Totschlägern bewE '
haben das katbolische Kloster, in welchem entlassene strasg
sangene Unterkunft finden , nachts überfallen. Tre Ra»
raubten alle wertvollen Gegenstände und schleppten ^
Nonnen mit sich. Tie Nonnen wurden in jämmeru«
Zustande von der Polizer in einem nahen Walde aufgesun
Sie waren von den Apachen vergewaltigt worden-
Apachen wurden bereits verhaftet. Ber der Verhaftung



- . krischen ihnen und den Gendarmen zu einem förmlichen "
^ « nergefecht , doch gelang es der großen Ueberzahl der
Gendarmen, sich schließlich der Verbrecher zu bemächtigen.
Tie übrigen Verbrecher sind noch flüchtig .

Gerichtssaal .
Heilbronn, 13 . März . Wegen Beleidigung des Pfarrers

von Masicnbachhausen OA . Brackenheim wurde der 30 Jahre
alte verheiratete Bauer Anton Weiß von da zu 6 Wochen
Wochen Gefängnis, Tragung der Kosten und Aushang des Ur¬
teils im Rathaus zu Massenbachhaufen verurteilt . Er hatte
aegen den Pfarrer und seine Schwester , gegen den er wegen
einer früheren Verurteilung einen Haß hatte, eine Schmäh¬
schrift angeschlagen, deren gemeiner Inhalt nicht wieder -
qeaeben werden kann, weshalb auch nichtöffentlich verhandelt
wurde. Weiß leugnete zwar, das Pamphlet geschrieben zu
haben , ein Schristenvergleich ließ aber das Gericht an seiner
Schuld keinen Zweiset hegen .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt
- Die Pegoud-Affäre .

Mailand , 13 . März . Heute ist in der Pegoud-Affäre
das Gutachten des Gerichtssachverständigen Ingenieurs
Gallic erschienen. Es kommt zu dem Schluß, daß die von
Peaoud vorgenommenen Aenderungen zwar nicht unbedingt
einen Absturz zur Folge haben mußten, daß sie aber auf alle
Fälle Me GebrauchssicherheitdesApparats stark
beeinträchtigten . Dabei komme nicht nur die Ver¬
ringerung des Gegengewichts in Betracht, sondern auch die '

rohe Werse , in der diese Aenderungen vorgenommen wur¬
den, indem das kugelförmig « Ende abgehauen wurde und da¬
durch eine rauhe Fläche entstand, die viel schwerer und mit
weniger Sicherheit die Wände des Benzinbehälters entlang
läuft .

Deutsch Avricourt , 12 . März . Ein zwischen Lune-
ville und Baccarat gestern im Schnee sturm ab ge¬
stürztes Flugzeug , nach dem Militär - und Gendar¬
merienusgebote den Wald vergeblich abgesucht haben , war,
wie hier an der Grenze geglaubt wird, ein Aeroplan fran¬
zösischen Ursprungs, der vermutlich in Epinal stationiert war.
Auf den deutschen Flugplätzen fehlt kein Flugzeug.

Vermischtes.
Das nüchterne Stockholm .

Seit zwei Wochen trinkt der Stockholmer jetzt seinen
Alkohol a conto Das will heißen , daß seit vierzehn
Tagen das Brattskesystem eingeführt ist , das den Alkohol¬
verbrauch dadurch einzuschränken sucht , daß den Kunden
Spirituosen nur auf ein Kontobuch hin ausgeschänkt wer¬
den. Nach all den vvrausgegangenen Kämpfen ist diese
einschneidende Neuerung fast sang - und klanglos ins Land
eingezogen . Aber schon in der kurzen Frist ihres Bestehens
haben sie ihre wohltätigen Folgen bemerkbar gemacht. Die
Anzahl der Verhaftungen infolge Trunkenheit hat nämlich
wie der Stockholmer Polizeibertcht nach einer uns von
dort zugehenden Mitteilung besagt, erheblich abgenommen .

Gegen die Federmode
bringt die Halbmonatsschrift für das Deutschtum unserer
Zcil „Der Vortrupp " (Verlag von Alfred Janssen , Ham¬
burg) in einem längeren, die Grausamkeiten der heutigen
Modr geißelnden Leitartikel von Kapitänleutnant a . D .
Hans Paasche den folgenden Aufruf :

, Deutsche Frauen , deutsche Mädchen , die Schöpfung
selbst bittet Euch, sie ruft Euer Mitleid an : Macht dem
grausamen Vogelmord ein Ende. Sprecht Euern Willen aus :
rs soll kein Vogel mehr getötet werden , um als Hut¬
schmuck zu dienen . Verzichtet auf alle Federhüte außer
Hüten mit Straußenfedern , weil nur Straußenfedern durch
Zucht gewonnen werden , alle anderen Federn aber, wenn
sie nicht dem Schlachtgeflügel entnommen werden , nur durch
grausame Vernichtung unersetzlicher, schöner Vögel beschosst
werden. Wisset : Edelreiher und Paradiesvögel und manche
andere Vogelarten stehen jetzt infolge der Hutmode un¬
mittelbar vor ihrer Ausrottung . Der Handel sucht Euch
über diese Tatsachen zu täuschen und streut Unwahrheiten
aus . Abhilfe ist noch möglich , wenn Ihr helft , eine große
Bewegung zum Schutze der gefährdeten Geschöpfe zu er¬
regen. Andere Staaten haben schon den Handel mit den
genannten Federn verboten . Lernt die Federn kennen , die
auf Hüte gebunden werden , damit Ihr wißt, von welchem
lebenden Wesen sie stammen . Die Kenntnis der Bogelwelt,
eines der größten Wunder der Natur , wird Euch glücklich
machen . Denkt an das Schicksal des Tieres , dessen Fe¬
dern Euch zum Kauf angeboten werden . Werbt für den
Schutz der gefährdeten Vögel, indem Ihr sprecht von blu¬
tigen Federn , im Gegensatz zu harmlosem Fe¬
derschmuck . Bedenkt : Die meisten Frauen , die blu¬
tige Federn tragen, sind sich der Grausamkeit noch
nicht bewußt . Es wird nichts Unbilliges verlangt, son¬
dern nur dies : Die Mode soll von den lebenden Tieren
der Wildnis ablassen, bevor sie ausgerottet werden und sich
aus den Hutputz beschränken, der beschafft werden kann
ohne blutigen Eingriff in die lebendige Natur . Laßt Euch
nicht von der Mod« beherrschen, sondern von Euren eigenen
sittlichen Kräften, von Eurem Gewissen und Eurem Schön¬
heitssinn . Mag die Mode an sich sein was sie will ; in
unserer Zeit ist sie nur ein Mißbrauch und wird von
Unternehmern gemacht . Die Zeit , wo man bei edlen Frauen
ansragte , was sich ziemt , ist nicht mehr . Heute sind es
nicht gerade edle Frauen , mit deren Hilfe das Unternehmer¬
tum Moden ausstellt .

. Verbittet es Euch, daß solch eine Mode Euch blu¬
tige Federn aufzwingen will ; fordert harmlosen Hut¬
schmuck . Wenn Ihr nicht die Hutmacherin erzieht , dann
gebietet sie Euch und gewöhnt Euch an Roheiten. Ver¬
setzt nicht, daß Ihr als Käufer Macht habt ; und Macht
verpflichtet.

Die erfinderische Frau .
Die Gegner der Frauenbewegung machen gern geltend ,

naß Frauen keinen Erfindungsgeist besitzen . In einem
englischen Blatte will ein Techniker diese Behauptung wi-
verlegen ; er verzichtet darauf , die Leistungen der Mme.
^ur,e M Entdeckerm heranzuzieben, er stützt sich ledig-
üch auf die Listen des Patentamtes . Aus ihnen geht
s.Evvor, daß während der letzten zehn Jahre durchschnitt -

500 bis 600 Patente von Frauen angemeldet
worden sind. Im Vergleich mit der jährlichen Durchschnitts -

von insgesamt 30000 Erfindungen ist das zwarM wenig, wenn man aber berücksichtigt, wie wenig Frauen
Stellungen bekleiden, in denen sie sich mit technischen und^ Mischen Probleinen beschäftigen können, so ergibt» sich
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»i. Beste,,?
Weißkohl . . . Anfang März

l .—10. April
ins Mistbe »!,

in Freie I5.- 20. April
20.- 25 . Mai

guter etwas frischerMederungsboden 40—60 cm vom August bis
November

Kasseler stuinpfh>idffRuhm von EnichuW,
Rotkohl . . . . 3H- 50 cm Erfurter blulrolAl

Äitzinger . Vertu-;Wirsing . . . . Anfang März,
von Ende Ävrjl ab ins Mistbeek»

ins Freie IS.- U. April)2.- 20- Juni
26 .- 25 . Mai
Id— IS . AptU ,

den ganzen Sommer
I .- 4. April

. 30—40 cm vom Juli ab
Rosenkohl . . .
Kohlrabi . . .

I .- IO . April
Anfang Mörz,

von End« Mörz ab
Kerbst oder Febr.

Saaibeeie ins Freie
ins Mistbeel

ins Freie
ins Mistbeet

leichter, durchlässigerBobeg
60—80 cm
15—20 cm

vom Oktober ab
vom Juli ab Pariser Kalbhoh,Dreienbrunnen

Frühblumenkohl bester tiefgründiger
feuchter Garkenbooen 60 cm Lnde Juli

Anfang August Erfurter Zwexg
FrankfurterRiesenSpätblumenkohl Ende April ins Freie vom 20 . Mai ad bis

Anfang Juni
Juni, Ans. Juli

» 1 - 2 m von September ab
Blätterkvhl . . Mai bis Juni ins Freie jeder Boden, auch

Mastige Lag ? 40 cm November bis
Frühjahr

Medr. seingekraustp !
Kohlrüben . . . 1 5.- 20. Mai ins Freie 20 .- 25 . Juni freiek Stand ,

attgedüngker Boden 30 cm Oktober bis
November

Gelbe Schmalz
'

Speiserüben . . I . —5 August an Ort und Stelle nicht freie Lage, nicht
gedüngt

breitwürsig , auf
I lSm --- 1 Gr.

November Teltower
Mohrrüben . . März und Juni Reihen 15 cm nicht guter, warmer 1 mm- - 1—2 Gr. Juni bis KolländifcheBoden November Nantes
Rote Rüben . . 15 .—20 . April Reihen 25 cm nicht nötig 1 (ßm --- 1 Gr. vom Oktober ab Ersurier schwarzrols
Sellerie . . . . Anfang März

15 . April bis Juli
von Mitte März ab

alle I Wochen
I . - IO . März

ins Mistbeet 5.- lO. Mai gehaltreicher Boden 40 cm vom Septbr . ab Kambg . Mark !
Rettich . . . .
Radies . . . .
Schwarzwurzel .

Tüpfelsaat

breitwürsig
Reihen 30 cm

nicht

nicht
nicht

milder , nicht frisch
gedüngter feuchterBoden
tiefgründiger ,

Kräftiger Boden

8—20 cm —
1—3 Korn

I Om — 3 Gr.
1 (Um --- 2 Gr.

vom Juni ab

vom Mai ab
vom Oktober

bis April

Münch . Bier
Expreß,

Würzbg. Treib
Russische Riesen

Kopfsalat . . . voiii Januar ad ins
Mistbeet , vom März auf Saatbeeteoder

dauernder Stand vom 14 . April
ab bis Kerbst

gedüngter guter
Garlenboden

10—30 cm , je
nach Sorte

von, Mai bis
Kerbst

Waikünig, Rudolfs ^
Liebling , Eiskchst

Römer-Salat . 1.- 5. Mai aus Saatbeete 5, - 10. Jyli bester Gartenboden 35 cm Juli —August Sachsenhäuser
Endivie . . . . 2b .—30 . Juni Saaibeeie, ins Freie Ende Juli bester Garlenboden 40 cm Oktbr. - Dezbr. Eskariol
Rapünzchen . . l . — 10. Septbr .

15.- 20. April
breitwürsig nicht jeder Boden 1 Om -- 3 Gr. Oktbr.- April Kvlländisches

Zichoriensalat . Reihen, 20 cm nicht guter tiefgründigerBoden 1 Üm — r/ä Gr. wird Ans. Nvvbr . aus¬
gegraben z. Treiben Brüstetet

Gartenkresse . . 15.- 20. März in Beiden,
als Einfassung nicht guler warmer Boden für den laufenden

Meter 2 Gramm
Ende April Krausblättrigegesültte

Spinat . . . . vom Mürz—Mai
vom Aug .—Oklbr. breitwürfig oder ln

Reihen nicht jeder Boden auf 1 mm ---
10 Gr . Samen

Oktober bisJuni Groß . rundblättH
Neuseel. Spinal . Anfang März in dos Mistbeet Anfang Mai 40 cm Mai bisOktober —
Sauerampfer . 20 —25 . März Reihen 25 cm nicht I (Zm — r/z Gr. Mai —
Zwiebeln . . . l7- S. März

^
Reihen 20 cm nicht nötig äligedüngler Boden 1 mm --- U/, Är. August Zittäuer Rieselt

Lauch . I . —5. März Saatbeet I . - 5. Mäi !5 cm tief in Rillen 15X30 cm vom August ab Brabanter
Schalotten - - - — — 1 .—10. April guter Boden 15 cm Juli —
Perlzwiebeln . . — . — August

1h .- 20 . April
12 cm Juni —

Schmttlquch . . — — IS M den ganzen Sommer —
Gurken . . . . I0.- 15 . Mai reihenweise milder , warmer,

gut gedüngter Bode» Reiben 1,50 m,
in den Reihen

15 cm

Juli—Septbr . mittellange .
tragende UntmiH

Kürbis . . . . I . - 5. Mai einzeln in sonnige
«Karlenecke — Komposthaufen jede Pflanze

1 — 2 m nach
Juli —Septbr . Riesen - Melonen

allen Seiten .
Erbsen . . . . vom März —Mai reihenweise nicht njchl zu fetter , all-

gedüngter Loden Reihen 60 —80cm
in den Reihen

4 —6 cm
Trupps von je

5Korn30—40 cm

Mai- Juli DIpvtz Wal , Äuh»'
v. Kassel, Lelexhoir

Buschbohnen . . von End» April bis
Anfang August truppweise nicht jeder Garlenboden,

leicht aedünai, auch Juli —Oktober Kaiser Wilhelm,
Kinrichs Rieses

Stangenbohnen . 10.- 15. Mai nicht gut gedüngten
feuFler Garlenbodenfür jede Stange

60 cm im Quadrat
August —Septbr . Lull, Korbsüller , M»

lose Zuckerb rech ^
Pussbohnen . . 1 - 5. März in Ejnzelreihen nicht milder Boden 20 cm Mi Twhe weihe Winds »!
Bleichsellerle . . Ende März ins Mistbeet Ende Mai Itardgedüngter kräf .

ttgn, feuchter Boden in 20 cm tiefe
Gräben mit 80 cm

vom Septbr . ab White Plmsi
"

4
Abstand

Tours !Kardy . . . . I .- 5 . Mai gleich an Ort u . Stelle nicht bester tiefgründigerGoriendvdSn I — IV« m wird gebleicht
Mangold . . . 15,- 20. April in Reihen nicht Mg 30—50 cm vom August ab Sitbermangost̂
Äsdragon . . . nicht — -

NUMW ungedüngier Boden- s- jst das ganze Jahr
hsndurch

August und Seplem -
ber zur Blütezeit

nur geteilte Pftanzuk
Majoran . . . I.- 5. April ins Mistbeet 15.- 20. Mai milder , mürberBoden die Reihen 20 cm.

indenReihenlöcm
Bohnenkraut . Reihen 25 cm

Reihen 20 cm
nicht nötig 1 (Dm -- r/z Er.

Dill . April und Mai » jeder Boden 1 mm --- 1 Gr. junge ^ stan^
en vom - -P

Petersilie . . .
Thymian . . .

1 . - 5. März
I .- 5. April

in Reiben als
Einfassung

nicht attgedüngtyr
Gartenbobjn

sonnige Lage
lauf I m Reihe -»
> V« Gramm

15 cm

vom Mai ab
vom Mai ab

Ruhm v. Erfüll

Tomaten . . . Anfang März in« Mistbeet ,
wiederhol ! verfchulen

26. Mai stark gedüngt », wann«
sonnige Stell« Reiben l m, in

den Rethen HO cm
von Ende Juli ad Saritana , Alis«

Roosevel !

Rhabarber . . — — März störst gstdüngks ,
frischet, gutes Land
iiesgrüodigtr, bester

Boden

— ""KNÄ" bttbesserter Mstioe ^
Artischocken . . Februar ins Mistbeet Mai Im — 1,20 m September Grüne von Layk

Garlenbailvereine erhallen dieses Merkblatt I« beliebiger Unzahl unentgeltlich geliefert
Ausschneiden ! Auskleben ! Ausbewahren ! s

für die Frau sogar eine größere Summe von Erfindungs¬
kraft als bei den Männern . Unter den Frauen , die Er¬
findungen mit Erfolg zum Patentschutz anmelden konnten ,
scheinen einstweilen die Amerikanerinnen an erster Stelle
zu stehen. Einige Erfindungen erwecken besonderes In¬
teresse. So hat Miß Carrie I . Everson aus Denver ein
wertvolles Verfahren erfunden, um dem tauben Gestein von
Erzmasmsen die Schwefelverbindungen zu entziehen , unter
Benutzung von Oel . Miß L . B . Parnell hat eine ganze
Anzahl von Patenten für Verbesserungen in der Behand¬
lung von Erzen und Metallen i n̂d Miß Annie Mathilde
Wood (st — was nur wenige wissen — die Erfinderin
des heute in der amerikanischen und englischen Industriein großem Maße verwendeten „Woodit " , einer Ver¬
schmelzung von Kautschuk mit einer Reihe anderer chemi¬
scher Substanzen zwecks Erlangung eines festen und da¬
bei doch porösen Stoffes . Die Mehrheit der von Frauen
gemachten Erfindungen erstreckt sich auf Haushaltungsarrikel .

König Aldcrt und der Schlitzrock .
Der belgische König Albert bemerkte, wie die Brüs¬

seler „Vlaamsche Gazct " berichtet , neulich bei einem Ball
am Hofe, daß eine Dame der hohen Gesellschaft nicht nur
sehr tief ausgeschnitten war, sondern auch ein nicht be¬
sonders weit hinunterreichendes geschlitztes Kleid trug .Er winkte den Hosmarschall Grasen de Merode heran und
flüsterte ihm einige Worte in die Ohren. Graf de Merode
ging daraufhin geradenwegs auf die Dame zu, bot ihrgalant den Arm und durchschritt mit ihr den Saal . TieDame war anfänglich sehr geschmeichelt, fiel aber aus allen
Himmeln, als in der Nähe einer der Türen der Hof¬
marschall ihr sagte : „Gnädige Frau , Seine Majestät ha¬ben bemerkt, daß Ihr Kleid aufgetrennt ist, und ha¬ben mich beauftragt , Sie zu einer Kammerfrau zu bringen,die den Schaden beseitigen soll . . .

" Ehe die Dame
zur Besinnung gekommen war, saß sie bereits in ihremWagen, der sie heimbrachte .

Die rohen Schutzfrauen .
In Chicago wurden kürzlich zwanzig uniformierte P o-

lizistinnen , nachdem sie mehrere Monate lang ihrenDienst erfolgreich getan hatten, vom Dienst suspendiert undaus dem Polizeibezirk, in dem ein Kellnerinnen -
streik ausgebrochen war, zurückgezogen. Tu : Polizeiver¬waltung begründet diese Maßregel damit, daß erstensFrauen sich dagegen sträuben, sich von unifonnieucn Po-
sizrstinnen festnehmen zu lassen, weil diese rchcr als dieMänner zu Werke gehen, daß zweitens weibliche Polizistentrotz ihrer Brutalität nicht über die notwendig! körper¬lichen Kräfte verfügen , um bei Streikunrubeu Verwendung

zu finden, und daß endlich das Eingreifen von Schutz¬
frauen Aufläufe verursacht , die Verkehrsstörungen be¬
dingen. Der Polizeidirektor führte weiter aus , daß zu
wiederholten Malen berittene Schutzleute eingreifen muß¬
ten , um die Menge zu zerstreuen , die zusammengeströmtwar, um sich an dem Schauspiel zu ergötzen, wie die
blanunisormierten Schutzfrauen ihre streikenden Schwestern
festnehmen und fortführen.

Das Stillgcschäft hat in Ulm durch die Tätigkeitdes Bczirkswoh ! tätigkeitsverein, der für das Stillen Prä¬mien ausgesetzt hat, sehr zugenommen . Im vergangenenJahr haben 71 Mütter zwischen 2 und 3 Monaten , 67Mütter volle 3 Monate und 59 Mütter volle 4 Monateund darüber gestillt . 3 Mütter haben das Stillen bis
zu Monaten fortgesetzt und eine sogar 8 Monate dem
Künde die natürliche Nahrung gegeben . An Prämien sindim ganzen 1910 M gezahlt worden . Sie haben betra¬
gen 5 M , 10 M , und 15 M . Da die ganze Ausgabedie im letzten Erat des Bezirkswohltätigkeitsvereins aus¬
gesetzte Stimme um 50 Prozent überstiegen hat, beschloßdie- gestrige Mitgliederversammlung, Stillprämien künftig erstzu geben, wenn das Stillgeschäft über 3 Monate ausae-
sührt wird.

- T c r L i m u l a n t . Ein ergötzliches Stückchen trug
sich bei der Musterung in Simmern zu . Wird daein sehr schüchterner Bursche vom Lande auf seine Seh¬
schärfe untersuchr , wobei er beteuerte , daß er nichts sehc,selbst aus einige Entfernung dje größten Buchstaben aus der
Tafel nicht lesen könnte . Man drohte , ihn als Simulant zubehandeln, als der gestrenge Ortsvorsteher hinzutrat und
ganz naiv erklärte : „Der junge Mann konnte aus dem
Glasauge von jeher noch nicht sehen !"

Hände ' und Vo '
.ks Wirtschaft.

^ Stahl und Fedcrer Aktiengesellschaft in
Stuttgart . Tic Stahl u . Federec Aktiengesellschaft Stutt¬
gart beziffert ihren Reingewinn für das am 31 . Dezember1913 zu Ende gegangene achte Geschäftsjahr auf 1036514,72M gegen 1011 372,15 M im Jahre vorher . Entsprechenddem Anträge des Vorstandes beschloß der Aufsichtsrat der
aus den 4 . April d . I . einzuberufenden Generalversammlungdie Verteilung einer Dividende von 6 Proz . (wie im Vor¬
jahre) vorzuschlagen und den Reservefonds 93 651,50 M
( i . B . 91 137,20 M ) zuzuweisen . Auf Bankgcbäude und
Einrichtungen werden 96 196,55 M (i . B . 73 568,28 M )
abgeschrieben bei einem Gewinn-Vortrag von 100000 M
(wie im Vorjahr ).



ArrS Stadt, Bezirk und Umgebung .
Neuenbürg , 16 . März. Morgen, Dienstag , vorm .

9 Uhr, kommt auf dem hiesigen Rathaus Stammholz ,
Stangen und Brennholz zum Verkauf.

Feldreuuach , 16 . März . Morgen findet hier Vieh¬
markt statt.

Letzte Nachrichte «.
Sinzheim b . Baden-Baden, 16 . März. Durch Erd¬

rutsche auf dem staatlichen Porphyrwsrk sind die Anbauten
zweier Häuser eingedrückt und eine Scheune durchgebrochen
worden. Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Die Ursache der Rutschungen wird aus die vielen Regenfälle
zurückgeführt , wodurch der Lehm aufquoll, so daß Verschie¬
bungen des Erdreiches eintraten .

Königsberg , 16 März. Auf der preußischen Grenz¬
station Jllow stach in einem Wahnsinnsanfall ein russischer
Auswanderer auf seine Umgebung loS und verletzte drei
Zollbeamte schwer und drei weitere und eine Frau leichter .
Ein russischer Gendarm machte den Täter durch einen Säbel¬
hieb unschädlich .

Belgrad , 16 . März. Die Meldungen betreffend die
Aufdeckung einer Militärverschwörung gegen den König ent
behren jeder Grundlage .

Tokio , 16. März. In Akitra ereigneten sich innerhalb

einer Stunde 6 schwere Erdstöße Mehrere Häuser stürzten
ein . Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Groznih (Ciskaukasien) , 16 . März. Vorgestern nach¬
mittag brauste ein gewaltiger Orkan über die Stadt. Der
Himmel war mit rötlichen Wolken bedeckt und die zuneh¬
mende Finsternis erreichte einen Grad, der einer totalen
Sonnenfinsternis gleichkam.

Druck und Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdruckerei in Wildbai
Inh . : E. Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Musterrmg 1914.
Die Musterung der Militärpflichtigen von Wildbad findet

n MllsiU Ke I ?. Milz 1 vl i« U «iW
statt und zwar :

vormittag 8 '/« Uhr für die Jahresklaffe 1892,
„ 9 Uhr .. . „ 1893 und
.. 9 '/- Uhr „ .. .. 1894.

Die Vorstellung der Militärpflichtigen findet nicht wie
bisher Gemeindeweise , sondern getrennt nachJahr -
gängen (der älteste zuerst) statt.

Die Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894 , 1893 und
1892, sowie solche früherer Jahrgänge, über deren Militär¬
pflicht noch nicht endgültig entschieden ist , haben pünktlich
in dem Rathaus in Calmbach zu erscheinen, soweit nicht
einzelne auf Ansuchen von der Gestellung ausdrücklich durch
das Oberamt befreit sind.

Unpünktliches Erscheinen kann Bestrafung und
Einstellung außerhalb der gewöhnlichen Reihenfolge bewirken .
Die Einstellung außerhalb der gewöhnlichen Reihenfolge
muß erfolgen bei böswilligem oder wiederholtem Nichter¬
scheinen ; auch kann in diesem Falle die sofortige Ein¬
stellung beim Truppenteil verfügt werden

Unterlassene Anmeldung zur Stammrolle ent¬
bindet nicht von der Gestellungspflicht .

Jeder Militärpflichtige ist in dem Aushebungsbezirk ge¬
stellungspflichtig . in welchem er sich zur Stammrolle zu mel-
den hat , also in dem Bezirk , in dem der Ort seines dauern¬
den Aufenthaltes oder mangels eines solchen der Ort
seines Wohnsitzes liegt. Eine Gestellung in einem andern
Aushebungsbezirk ist nur ausnahmsweise zulässig , wenn Mi¬
litärpflichtige ohne ihr Verschulden an der Teilnahme an
dem in ihrem Musterungsbezirk stattfindenden Mufterungs -
geschäft verhindert waren .^

Am Tage der Musterung haben die Militärpflichtigen
mit frischer Leibwäsche zu erscheinen.

Wer an Schwerhörigkeit zu leiden behauptet, hat
das Innere des Ohres gründlich zn reinigen , um
eine Untersuchung zu ermöglichen Wer an Epilepsie zu
leiden behauptet, hat auf eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen
zu stellen oder ein Zeugnis eines beamteten Arztes beizu¬
bringen ; desgleichen haben Militärpflichtige , welche erheb¬
liche Krankheiten durchgemacht haben oder mit Gebrechen
behaftet sind, die nicht augenscheinlich sind, Zeugnisse be¬
handelnder Aerzte , der Geistlichen , Lehrer usw.
beizubringen und dem Oberamt vor der Musterung vor¬
zulegen .

Die Gemeindebehörden können von der Gestellung nicht
entbinden. Wer durch Krankheit am Erscheinen
verhindert ist , hat ein ärztliches Zeugnis einzureichen,
das von der Gemeindebehördebeglaubigt sein muß, wenn
der ausstellende Arzt nicht amtlich angestellt ist .

Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel usw können auf
Grund eines derartigen Zeugnisses von der Gestellung durch
das Oberamt befreit werden.

Die Verhandlung über die Znrückstellnngsgesnche
findet nach Schluß der Musterung am 21. März d . I .
im Nathans z« Neuenbürg statt . Da behauptete Er¬
werbsunfähigkeit von Angehörigen der Reklamierten unter
Umständen durch ärztliche Untersuchung beim Musterungs -
geschäst festgestellt werden muß. haben sich die genannten
Personen zu dieser Zeit der Ersatzkommisston hier vorzu-
stellen, falls sie nicht bereits ärztliche Zeugnisse vorgelegt
haben oder über das Reklamationsgesuch schon vor dem
Musterungsgeschäft entschieden worden ist.

Wildbad , den 10 . März 1914.
Stadtschnltheißenamt : Bähner.

Stadt Wildbad .

Brennholz - u. Stangenverkaus
an, Dienstag , den 17. März IS14 ,

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad im öffentlichen Aufstreich aus

Stadtwald V Wanne Abt . 10 k Tiesengrund
3 Rm . buchene Prügel II . Kl.

69 Rm . Nadelholzprügel II . Kl .
32 Rm . Nadelholz-Reisprügel

Stadtwald V Wanne Abt . 6 k Buchplatte
26 Rm . Nadelholzprügel II . Kl.
26 Rm . Nadelholz-Reisprügel

Stadtwald HI Sommerberg Abt . 16 Lottbaumsteigle
2 Rm . fichtene Prügel I . Kl.

14 Rm . tannene Prügel II . Kl.
21 Rm. tannene und forchene Prügel Ik . Kl.
13 Rm . tannene und forchene Reisprügel
Stadtwald lll Tommerberg Abt . 15 k Auchhalde
83 Rm . Nadelholzprügel II . Kl.
29 Rm . Nadelholzreisprügel

Stadtwald I Meistern, Abt. 4 f Gchillereiche
45 Rm . Nadelholzprügel ll . Kl.
16 Rm . Nadelholz-Reisprügel

Stadtwald I Meistern Abt . 3 Eberhardsteig, Riesenstein
75 Rm . Nadelholzprügel II . Kl
22 Rm . Nadelholz-Reisprügel
36 Rm . Nadelholz-Prügel II . Kl.
16 Rm . Nadelholz-Reisprügel

Stadtwald I Meistern , Abt . 7 Altesteig
54 Rm . Nadelholzprügel II . Kl .
29 Rm . Nadelholz-Reisprügel

Stadtwald Hl Sommerberg , Abt . 16 Lottbaumsteigle
40 Stück Banstangen I .—II . Kl.
45 Stück Hagstangen I — II . Kl.
18 Stück Hopfenstangen I . Kl.

Wildbad , den 9 . März 1914 .
Stadtschultheißenamt : Bähner.

Wekanntrnolchung .
Durch eine Stiftung des verstorbenen Stadtschultheißen

Albrecht Heinrich Bätzuer soll es braven, fähigen , der
unbemittelten Volksklasse ungehörigen Schülern ermöglicht
werden , die hiesige Realschule zu besuchen, und es sollen zu
diesem Zwecke die Zinsen des gestifteten Kapitals in der
Weise verwendet werden , daß bedürftigen, von Wildbad
gebürtigen Schülern der hiesigen Realschule ohne Unterschied
der Konfession und des Geschlechts nach Maßgabe der ver
fügbaren Mitte! Lehrbücher , Lehrmittel, Schreib- und Zeichen
Materialien angeschafft und verabreicht werden.

Diejenigen Schüler, welche die Wohltat dieser Stiftung
in Anspruch nehmen wollen , haben sich bei einem der Lehrer
der Realschule zu melden .

Wildbad , den 14. März 1914 .
bTtadtschultheitzeuamt : Bähner.

Wildbad .

Straßensperre.
Die hiesige Hauptstraße vom Hotel Post bis zum Haus

Josenhans ist wegen Vornahme von Gtraßen -Bauarbeiten
in der Zeit

vom 1« . März bis IS . April ds . Js .
für Fuhrwerke aller Art

gesperrt .
Wildbad , den 14 . März 1914.

Stadtschultheißenamt : Bähner
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k . Forstamt Meistern
in Wildbad .

MM «mHchM «us
im schriftlichen Aufstreich .
Am Donnerstag , den

2 « . März , vorm . 1« Uhr
in Wildbad auf dem Rathaus
auS Staatswald Meistern Abt.

Neuwiesenteich , 6 Ochsen¬
weide, 14 Heselsteig , 21 Vor¬
derer Rauherberg und 22 Hin¬
terer Riesenstein, Langholz:
1010 Stück mit Festm. 358

242 II ., 236 lll . , 126 IV .,
98 V . , 6 VI . Kl . Sägholz :
301 Stück mit Festm. 167 I ..
91 H . , 17 III . Kl. , das Holz
in Abt. 4, 6 , 14 und 22 ist
angerückt .

Bei Langholz V . und VI.
Kl. und Sägholz III. Kl wurde
kein Ausschuß gemacht . Die
verschlossenen , bedingungslosen
Angebote, in Ganzen und
Zehntelsprozenten ausgedrückt,
mit der Aufschrift „Angebot
auf Nadelstammholz" wollen
bis V- lO Uhr beim Forstamt
und spätestens bis 10 Uhr auf
dem Rathaus abgegeben wer¬
den , woselbst die Eröffnung
stattfiudet, welcher die Bieter
anwohnen können .

Losverzeichniffe und Offert-
Formulare unentgeltlich durchs
Forstamt .

Gutkochende

Iw LwkiNirtzu von Iloln unä

empfiehlt sich
Lar! Lekrafft , LieZeldütte.

Telefon 128.

chte Frankfurter
tNNlllöMflt

empfiehlt
ülMOltl )

Kgl. Hoflieferant ,
Tel . 45 . König-Karlstr . 81 .

aller Art, in feinster Ausstattung ,
ein« und mehrfarbig liefert

L . HokmLuuL LueLLrueLsrsi -
Vruvksuvlion

äs» IS . llüLn
findet im Gasthaus „Zar alte« Linde" für junge Damen , Frauen

und Mädchen ein vierwöchiger

Lisoliävek- uuä 8srvi6rkur8
vvrbunävu mit ^ustaväßiltzLrv

unter der bewährten Leitung von Frl. Else Schuster aus Pforzheim
statt. Es ist Gelegenheit geboten ,

UckM Znckna, II «tisch . Zmikiiecktcht «,
SMische w «nschikim 8kleachnte «

praktisch zu erlernen. Honorar zum Tageskurs 1V Mark, Abendkurs
7 Mark . Anmeldungen wollen baldigst bei Herrn K. Nometsch,
Gasthaus „Zur alten Linde" (Telefon 72), gemacht werden, woselbst

auch näheres zu erfahren ist.

Sache per sofort oder
15 . April ein braves , jüngeres

Eine

Metzger Pfa «.

von 5 Zimmern und Zubehör
ist zu vermieten. s37

Zu erfragen in der Exped.

Einige Wagen
Mitgrus

zur Ausbesserung von Garten¬
wegen geeignet , hat abzugeben .

Carl Maier ,. Telef. 34.

ZiWMnsieW « .
Am Dienstag , den 17.

März , nachm. » Uhr,
werden im Pfandlokal

1 Sofa , 1 Bertikow , 1
Kommode , 1 Nähma¬
schine (Singer ) , 1 Bett¬
rost, 1 Schirmständer
und 1 Handtuchhalter

gegen Barzahlung im Wege
der Zwangsvollstreckung öffent¬
lich versteigert, wozu Kauf¬
liebhaber einladet.

Wildbad . den16 . Märzl914.
Gerichtsvollzieher -

Hähle .

Erklärung .
Zu dem in dir 57 des

„ Freien Gchwarzwälders" er.
schienenen Artikel betr. Wasser-
leitung für die UhlandShShe
erkläre ich, daß ich der Ver.
faffer des Artikels nicht bin,
wie von gewissen Leuten be¬
hauptet wird, und werde ich
gegen Jedermann, der diese
Behauptung nochmals aufstellt,
gerichtlich vorgehen.

Karl Schmid.

Prim Meck
gelb und rot, per Ltr. 50 Pfg.

Prim MennG
Marke Büffel

in verschiedenen Preislagen

PrimPmsteii-
en , M «, W » !

empfiehlt
k . ttempk !,

an der Bergbahn .

Empfehle ein Sortiment

LnsIiIM
von Mk. 7 so bis Mk . 1S .-

Jn

Spitzenkragen
große Auswahl .

Damenkonfektion .
— Telefon 130. -

Ende dieser Woche
trifft ein Waggon

prima
Saat- u. Speise-

Uartoffeln
für mich ein und nehme Be¬
stellungen hieraus entgegen .

Carl Tubach .

Md
miß

WIM« M «m>
Saat- u. Speise-

Uartoffeln
nimmt entgegen

Vorstand K. Rath
Kassier Ad. Krumm

kaläsliM '

(naturrein) empfiehlt
Hase Wechtle.

Schutravj««
Schulmappen

für Knaben u . Mädchen
sowie

paffende
KanfirmtisMMlt

empfiehlt
Z«M - 8ckw «n>MW
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